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Nr. 153. 


Deutſchland. 


Berlin 29. März. Das Befinden des 
Kaiſers war auch in der vergangenen Nacht ein 
relativ gutes. Allerhöchſtderſelbe erhob ſich um 
8 Uhr von ſeinem Lager, machte darauf eine un« 
gefähr einſtündige Promenade durch die Dran- 
gerie und begab ſich dann in die Schloßkapelle, 
woſelbſt, wie in den Hofnachrichten gemeldet, 
Abendmahlsfeier ſtattfand. 

Heute Mittag um 12, Uhr unternahm der 
Kalſer mit der Kaiſerin im offenen Wagen eine 
Spazierfahrt; in einer zweiten Equipage folgten 
Dr. Mackenzie und der Flügel Adjutant Oberſt 
von Bröſigke. Der Monarch, welcher die Gene— 
ral Interims Uniform und den ſogenannten 
Hohenzollern-Mantel trug, ſah wohl aus und 
machte am allerwenigſten den Eindruck eines 
Schwerkranken. Die Wagen ſchlugen die Rich- 
tung über Weſtend nach dem Grunewald ein. 
Nach etwa dreiviertelſtündiger Fahrt traf das 
Kaiſerpaar mit ſeiner Begleitung wieder im 
Schloß ein. 

Ueber den erſten Spaziergang im Freien, 
welchen der Kaiſer geſtern um die Mittagszeit 
unternommen hat, wird nachträglich noch folgen⸗ 
des Nähere berichtet. Um die betreffende Zeit 
vromenirten die Kaiſerin und die Prinzejfinnen- 
Töchter im Schloßpark in der Nähe der Dran- 
gerie, als der Kaiſer dieſelbe plotzlich verließ und 
ins Freie trat. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin⸗ 
nen ſchienen dies erwartet zu haben, und mit 
freudeſtrahlenden Geſichtern eilten ſie auf den 
hohen Herrn hinzu und umarmten und küßten 
ihn. Mit rührender Zärtlichkeit nahm der Kai- 
ſer ſodann den Arm ſeiner Gemahlin und be- 
gann, gefolgt von den Töchtern, die Promenade, 
welche der Monarch übrigens am Nachmittag von 
2 bis 2% Uhr in Begleitung des Dr. Mackenzie 
wiederholte. 

— Der Kronprinz empfing geſtern Nach— 
mittag 2 Uhr den regierenden Grafen zu Stol- 
Um 3 Uhr unternahmen die 
kronprinzlichen Herrſchaften eine gemeinſame Spa- 
zierfahrt nach dem Thiergarten. Später ſtattete 
der Kronprinz der Kaiſerin Auguſta im kaiſer— 
lichen Palaie einen längeren Beſuch ab. 

— Heute trat im Rathhaus auf Einladung 

der Herren ». Forckenbeck, Stryck und Frentzel 
eine Verſammlung hervorragender Perſönlichkeiten 
zuſammen, um Sammlungen für die Wajjer- 
beſchädigten zu organiſiren. Auf Vorſchlag Herrn 
v. Forckenbecks übernahm Oberpräſident v. Achen⸗ 
dach den Vorſitz. Die Anweſenden konſtituirten 
ſich als Komitee, beſchloſſen einen Aufruf, der 
alsbald veröffentlicht werden wird, und wählten 
einen geſchäftsführenden Ausſchuß. Eine ſehr 
große Zahl von Sammelſtellen iſt vorgeſehen und 
werden u. A. die ſtädtiſchen Sparkaſſen Beiträge 
in Empfang nehmen. 
Dem nach den Niederlanden entſandten 
Vertreter Deutſchlands, General von Alvensleben, 
wurde, wie aus Amſterdam berichtet wird, das 
Großkreuz des Ordens vom Niederländiſchen Lö- 
wen vom König überreicht; der Adjutant des 
Generals v. Alvensleben, Major v. Hövel, wurde 
zum Kommandeur des Luxemburgiſchen Ordens 
der Eichenkrone ernannt. Beide Abgeſandte wur⸗ 
den am Sonnabend vom König in Audienz em- 
pfangen — die erſte offizielle Audienz ſeit der 
letzten Krankheit des Königs. Obgleich der Ge- 
jundheitszuſtand deſſelben ſich in letzter Zelt ge— 
beſſert hat, ſo bedarf er doch auf den Rath der 
Aerzte noch große Schonung. Dies theilte der 
König dem Abgeſandten mit unter gleichzeitiger 
Entſchuldigung, daß er deshalb verhindert ſei, 
dem zu ihren Ehren veranſtalteten Mahl perſön⸗ 
lich beizuwohnen. 

— Das Reichsgeſetzblatt verkündet die kat 
jerliche Verordnung betreffend das Bergweſen und 
die Gewinnung von Gold und Edelſteinen im 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet vom 25. März 
1888. Der Inhalt iſt bereits mitgetheilt. 

— Telegraphiſch iſt bereits berichtet worden, 
daß nach einer den Hamburger Blättern zuge- 
gangenen Meldung aus Sanſibar ein Bruder des 
verſtorbenen Sultans, Said Chalifa, die Regie- 
rung übernommen habe. In Europa war bisher 
von dieſem Thronfolger nichts bekannt; es geht 
aus der Hamburger Mittheilung auch nicht her- 
vor, ob der neue Herrſcher bisher in Sanſibar 
lebte oder ob er aus dem Sultanat Maskat, 


dem Mutterlande des ſanſibariſchen Staates, ge- 
kommen iſt, wohin Said Bargaſch kurz vor ſei— 
nem Tode eine Reiſe gemacht hatte. Zunächſt 
bleibt abzuwarten, ob die Herrſchaft Said Cha- 
lifas unbeſtritten bleibt, und wie er ſich zu der 
deutſchen Kolonialpolitik ſtellen wird. 

— In einer ältern an die Erſatzbehörden 
dritter Inſtanz erlaſſenen Verfügung betreffend 
die Behandlung der irrthümlich zum Militär- 
dienſt ausgehobenen Ausländer iſt beſtimmt wor- 
den, daß Perſonen, welche die deutſche Reichs— 
und Staatsangehörigkeit nicht beſitzen, von der 
Aufnahme in die Rekrutirungsſtammrollen aus- 
geſchloſſen und etwaige zweifelhafte Fälle bei 
dem Zivil-Vorfigenden der Erſatzkommiſſion zur 
Sprache gebracht werden ſollen. Gleichwohl ſind 
inzwiſchen einzelne Fälle zur Kenntniß gelangt, 
in welchen derartige Perſonen in die Militär- 
liſten aufgenommen und zum Militärdienſt heran- 
gezogen worden find. Die dadurch herbeigeführ— 
ten Mißſtände und Weiterungen haben den Mi— 
niſter des Innern veranlaßt, den mit der Füh— 
rung der Grundliſten betrauten Beamten die ge» 
naue Beachtung der bezüglichen Vorſchriften zur 
Pflicht zu machen. — Bei der Prüfungskom⸗ 
miſſion in Hamburg werden im Laufe dieſes 
Jahres wiederum drei Seedampfſchiff«s Ma- 
ſchiniſtenprüfungen abgehalten werden, von de— 
nen die erſte am 16. April, die zweite am 
16. Jull und die dritte am 15. Oktober d. J. 
beginnen wird. 

Potsdam, 28. März. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten »Verſammlung ge— 
langte folgendes Schreiben Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin Viktoria zur Verleſung: 

Die Zuſchrift, mit welcher Mich der Magi- 
ſtrat und die Stadtverordneten von Potsdam aus 
Anlaß des Dahinſcheidens Unſeres in Gott ru- 
henden vielgelichten Kaiſers und Königs Wil— 
helm J. begrüßt haben, hat Mich tief bewegt 
und Ich gebe Meiner Dankbarkeit für dieſe 
Theilnahme um ſo lieber Ausdruck, als ſie Mir 
ein neuer Beweis iſt für die unwandelbare treue 
Geſinnung der Reſidenzſtadt Potsdam, in welcher 
Ich ſo viele glückliche Jahre verlebte. 

Charlottenburg, den 21. März 1888. 

Viktoria. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 

zu Potsdam. 

Wilhelmshafen, 27. März. Die Kreuzer⸗ 
korvette „Viktoria“ wurde heute Morgen auf der 
hieſigen kaiſerlichen Werft mit Flaggenparade in 
Dienſt geſtellt. Das Schiff iſt zum Schutze der 
Nordjeefiicherei beſtimmt und kreuzt zu dieſem 
Zwecke während des Frühjahrs und der Sommer 
monate in der Nordſee und an den heimiſchen 
Küſten. Die in Folge der ſtaatlichen Unterſtützung 
ſich mehr und mehr hebende Hochjeefiicherei hat es 
nothwendig erſcheinen laſſen, daß die deutſche 
Flagge durch ein größeres Schiff vertreten werde, 
als es bislang der Fall war, und es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß das deutſche Reich in 
dieſem Jahre von allen bei der Nordſeefiſcherei 
betheiligten Nationen das größte Schiff ſtellt. 
Die „Viktoria“ gehört zwar der Marine ſchon 
ſeit dem Jahre 1864 an, befindet ſich aber den⸗ 
noch in einem verhältnißmäßig guten Zuſtande, 
ſo daß ſie für genannten Zweck dem Reiche noch 
Jahre lange Dienſte leiten kann. Die „Vik— 
toria“ hat 10 Geſchütze, 1825 Tonnen Wajjer- 
ſchiebung, 1300 Pferdekräfte und eine etatd- 
mäßige Beſatzung von 240 Mann. Bekanntlich 
iſt in der Kreuzerfregatte „Charlotte“, welche be— 
reits 1885 vom Stapel lief und jetzt vollſtändig 
fertiggeſtellt iſt, ein Erſatz für die „Viktoria“ 
geſchaffen. 

Ausland. 


Brüſſel, 27. März. Bei der Berathung 
des Schulbudgets in der Abgeordnetenkammer 
entwarf de Kerehove ein Bild von den derma— 
ligen Schulzuſtänden, die lediglich daher gekommen 
ſeien, daß die Staatsregierung ſich den Befehlen 
der Geiſtlichkeit blindlings unterwerfe. Die Ger 
meindeſchulen würden aufs äußerſte beſchränkt, 
dagegen die übernommenen (»dopieer), deren es 
ſchon 1500 gebe, mit 2 Millionen aus dem 
Staatsſäckel unterſtützt, was doch nur ein Ge— 
ſchenk an die Klöſter ſet; denn nicht weniger als 
1368 Geiſtliche würden darin zum Lehren ver⸗ 
wandt. Von de Kerchove wurde auch ein Schrei- 
ben des Generalvikars der Diözefe Brügge ver⸗ 


leſen, das der Geiſtlichkeit es zur Pflicht macht, 
allen Eltern, die ihre Kinder in nichtkatholiſche 
Schulen ſchicken, die Sakramente zu verweigern. 

Paris, 28. März. Boulanger iſt von der 
Kandidatur im Aisne-Departement zurückgetreten 
und fordert ſeine Wähler auf, dem mit ihm zur 
Stichwahl ſtehenden Radikalen Doumer ihre Stim- 
men zu geben. Er hat an ſeine Wähler ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ſeinen Dank aus— 
ſpricht und weiter Folgendes ſagt: 

„Die Abſtimmung in Laon habe einen an- 
deren Zweck gehabt, als die Wahl ſelber. Sie 
habe vor Allem die Bedeutung einer Kundgebung 
und eines Proteſtes gehabt; einer Kundgebung 
hinſichtlich der Nothwendigkeit, die nationale 
Würde und die Unverletzlichkeit des Gebiets auf- 
rechtzuhalten, eines Proteſtes gegen den Zuſtand 
der Ohnmacht, welchem das Parlament und die 
Staatsgewalten verfallen ſeien, ſowie eines Pro- 
teſtes gegen die Verleumdungen und Ungerechtig— 
keiten, welche auf einen republikaniſchen Soldaten 
gehäuft wurden, der niemals etwas Anderes im 
Auge hatte, als die Vertheidigung des Vater— 
landes. Ohne Grund beſtraft und der militäri- 
ſchen Familie entriſſen, ſei er zwar gegenwärtig 
wählbar, er ſei es aber nicht geweſen in dem 
Augenblick, wo die Wähler des Nisne-Departe- 
ments auf ſeinen Namen ihre republikaniſchen 


jeit$1876 beſteht, ſicher nicht erwartet werden 
und iſt wohl ebenſowenig eine Aufhebung des 
Verbots der Verunreinigung öffentlicher Gewäſſer 
zu gewärtigen. Selbſt der Umſtand, daß bei 
Gelegenheit der 60. Verſammlung deutſcher Na- 
turforſcher und Aerzte 1887 durch Dr. A. Pfeiffer 
in Wiesbaden die Nützlichkeit eines Klärverfah⸗ 
rens geradezu in Abrede geſtellt worden iſt, kann 
hierfür von keinem Belang ſein, ſo lange die 
wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen die Anſichten des p. Pfeiffer nicht theilt, 
reſp. der Nach weis der Schädlichkeit nicht pofitiv 
geführt iſt. Daß aber hierorts die Zuſtände der 
Bebauung durch die eingetretene Zwangslage 
bald gänzlich unerträglich werden müſſen, kann 
nicht in Abrede geſtellt werden. Außer der Be- 
ſeitigung einer großen Zahl von Hausanſchlüſſen 
ſteht die Schließung von 2677 Water -Kloſets 
bevor, deren Genehmigung bedingungsweiſe ſeit 
1882 polizeilicherſeits ertheilt worden iſt. Hier⸗ 
von würden 296 Grundſtücke betroffen. Es fann 
ſich daher unſeres Erachtens heute nur noch um 
die Frage handeln, wie man ſich am billigſten 
mit einer Kläranlage abfindet. Mit der Ka— 
naliſation nunmehr aufhören zu wollen, wäre 
nußlos, da für das vorhandene Kanalnetz das 
Verlangen der Klärung der Abwäſſer hierdurch 
nicht beſeitigt wird, außerdem können die neu 


und patriotiſchen Ueberzeugungen beſtätigt hätten, entſtehenden Stadttheile hinter den ehemaligen 
An der Regierung ſei es, aus dem Proteſte eine Glacis ohne Kanalanlagen nicht entwäſſert wer 


Lehre zu ziehen. Was ihn, Boulanger, angehe, 
jo verbiete ihm ſeine Achtung vor dem allge— 
meinen Stimmrecht heute, einen Sitz anzuneh— 
men, den er nur zum Nachtheil von Mitbewer— 
dern einnehmen könnte, an deren Seite und nicht 
gegen welche er aufgeſtellt worden ſei. Er danke 
den Patrioten des Aisne-Departements tauſend— 
mal für ihre warmen Sympathien; dieſelben hät- 
ten ihn geſtärkt und getröſtet inmitten der Krän⸗ 
kungen, mit denen man ihn überhäuft habe. Er 


den. Es hätte daher auch abſolut keinen Zweck, 
nunmehr auf ein Abfuhrſpſtem übergehen zu 
wollen, wenn Kanäle nebenbei doch noch angelegt 
werden und die Kanalwäſſer gereinigt werden 
müſſen. Endlich muß auch darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß der eigentliche Vortheil der 
Kanalifation, welcher darin beſteht, daß jümmt- 
liche Effluvien ſofort aus den Häuſern und 
Grundſtücken entfernt werden, auch in den bis 
jetzt kanaliſirten Stadttheilen noch keineswegs er- 


werde niemals den Tag des 25. März vergeſſen ] reicht iſt, und nicht erreicht le kann, wenn 


und bitte ſie nunmehr, ihre Stimmen auf den— 
jenigen der Kandidaten zu vereinigen, welcher am 


nicht die Erlaubniß zur Beſeitigung der großen 


Kloakgruben, die zur Zeit noch auf den meiſten 


beſten für die Ehre des Vaterlandes und die, Grundſtücken die Fäkalien und die Sinkſtoffe aus 
heutigen Intereſſen der Republik werde zu kämpfen] den Küchen aufnehmen, endlich erzielt wird. Daß 


wiſſen.“ 


dieſes Ziel ohne Zugeſtändniſſe der ſtädtiſchen 


Kopenhagen, 27. März. Der gemeinſame Behörden erreicht werden kann, erſcheint uns we- 
Finanzausſchuß wird morgen feine Sitzungen nigſtens unglaublich.“ 


ſchließen, da weitere 
ausſichtslos erſcheinen. 
des Kunſtbuttergeſetzes ſind einige, allerdings nur 
ſchwache Ausſichten vorhanden. Der Reichstag 
wird am 31. d. geſchloſſen. 

Stockholm. 27. März. Der König begiebt 
ſich gleich nach dem Oſterfeſt am 3. April auf 
Reiſen nach Deutſchland, Italien, Spanien und 
Portugal. 

Nachdem das norwegiſche Storthing erſt 
kürzlich den Antrag eines Mitgliedes betreffend 
Herabſetzung der Hofhaltungskoſten von 336,000 
Kr. auf jährlich 256,000 Kr. abgelehnt hat, 
iſt jetzt wieder in der zweiten Kammer des ſchwe— 
diſchen Reichstags der Antrag peſtellt worden, 
von der Zivilliſte des Königs die 26,000 Kr. 
betragende jährliche Avanage des Prinzen Oskar 
zu ſtreichen. 

Der Ausſchuß, der über eine Zollreform in 
Norwegen zu berathen gehabt hat, wird die Er- 
höhung des Eingangszolles und der Herftellungs- 
abgabe für Branntwein, dagegen Wegfall des 
Zolles auf Salz beantragen. 


Verhandlungen deſſelben 


Stettiner Nachrichten. 

Sterm, 30. März. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten bil⸗ 
dete die Vorlage des Magiſtrats betreffend die 
Einrichtung von Kläranlagen für die Reinigung 
der Kanalwäſſer den Hauptgegenſtand der Tages- 
ordnung. Wir haben bereits ausführlich über 
die Vorſchläge der Bau-Deputation und deren 
Begründung Mittheilung gemacht und wollen in 
letzterer Beziehung nur noch das Folgende erwäh⸗ 
nen, was die Bau-Deputation über die Dring- 
lichkeit der Ausführung ſagt: 

„Daß die Stadt Stettin trotz ihrer günſti⸗ 
gen Lage bezüglich unſchädlicher Abſorbirung un⸗ 
gereinigter Kanalwäſſer durch die vorhandenen 
Ströme eine günſtigere Behandlung als die übri⸗ 
gen großen Städte höheren Orts zu erwarten 


Die Anträge der Bau-Deputation gehen, 


Für das Zuſtandekommen wie bereits mitgetheilt, dahin: 


1) Die ſtädtiſchen Behörden erklären ſich im 
Prinzip mit der Errichtung von Kläranla- 
gen für die Reinigung der Kanalwäſſer 
nach Röckner-Rothe'ſchem oder einem ande- 
ren gleichwerthigen Syſtem einverſtanden. 

2) Die Stadtgemeinde ſucht eine weitere Friſt 
von 2 Jahren nach und verpflichtet ſich in 
dieſer Zeit eine Probe-Klärſtation nach be⸗ 
ſonderer Vorlage herzuſtellen, in welcher die 
Brauchbarkeit unſerer Vorſchläge geprüft 
wird und bewilligt zu dieſem Zwecke 25,000 
Mark. Die Probeſtation ſoll in Grünho; 
oder auf der Galgwieſe errichtet werde; 
Dagegen erhoffen wir als Wirkung dieſe⸗ 

Beſchluſſes: 

3) Die Aufhebung des Verbotes der Anlegung 
neuer Kanäle und der Hausanſchlüſſe und 
die Geſtattung von Waſſer - Kloſetanlagen 
ohne Senkgruben, ſowie die Befreiung der 
Stadttheile am rechten Oderufer von der 
Verpflichtung der Kanalwaſſerklärung. 

Sollte die Probeſtation kein günſtiges 

Reſultat geben, ſo bleibt das Zurüdgrei- 

fen auf das Röckner-Rothe'ſche Projekt (reſp. 

auf ein anderes höheren Orts genehmigtes 

Klärverfahren) immer noch übrig und es 

wird wenigſtens Zeit gewonnen, daſſelbe 

noch gründlich durchzuarbeiten und zu ver⸗ 

beſſern und Erſparniſſe zu erzielen. Da 

das Rothe'ſche ges noch immer 

fehlt, iſt es zur Zeit nicht moglich, derglei⸗ 

chen Erwägungen anzuſtellen. Durch An⸗ 

nahme des Antrages zu 1 erhalten wir 

überhaupt erſt eine Baſis, zutreffende Be⸗ 
rechnungen aufzuſtellen. 

Der Magiſtrat hat ſich im Weſentlichen den 

Ausführungen der Bau-Deputation angeſchloſſen 
und folgenden Antrag geſtellt: 


„Wir beantragen ergebenſt, die Anträge der 


hat, kann jetzt, nachdem das Verlangen der Be-] Bau-Deputation zu genehmigen und 25,000 Mk. 
rieſelung oder Klärung der Kanalwäſſer bereits für die Errichtung einer Probeſtatiou zu Tit. III. 


der jährlichen Koſten künftig erfolgen ſoll, 


Extraord. pro 1888 —89 zu bewilligen. Wir 
bemerken hierzu, daß von uns allerdings in Er- 
wägung gezogen worden iſt, ob es nicht ange— 
bracht ſei, auf Grund des von Dr. A. Pfeiffer 
in Wiesbaden in der Sektion für Hygieine bei 
der 60. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte gehaltenen Vortrages über die Unzuläſſig— 
keit der Klärung ſtädtiſcher Abwäſſer mit Hülfe 
chemiſcher Fällung ein Gutachten der Aerztekam— 
mer einzuholen und einen Aufſchub für unſere 
Entſchließung bis zum Eingang dieſes Gutachtens 
höheren Orts zu beantragen. Mit Rückſicht auf 
die Dringlichkeit der Bejeitigung der vorhandenen 
Zwangslage und der wahrſcheinlichen Nutzloſigkeit 
dieſes Verſuches, eine Aenderung der höheren 
Ortes beſtehenden Anſichten hierdurch herbeizu— 
führen, iſt jedoch durch Majoritäts-Beſchluß bier- 
von Abſtand genommen worden. Vorausgeſetzt, 
daß das Röckner-Rothe'ſche Verfahren eingeführt 


werden müßte, würden ſich nach Beendigung der 


Stettiner Kanaliſation 
liche Ausgaben ergeben: 

1) Verzinſung und Amortiſation der Koſten 
der bereits ausgeführten Kanäle inkl. Un- 
terhaltung Tit. VIII. Kap. 3 Pol. 1—8, 
Etat 1888-89 89,390 Mk. 
für die Kanäle ohne Klärſtation 
noch auszugebende 1,334,800 
Mark, 5 pCt. Verzinſung und 
Amortiſation 


ſchließlich folgende jähr 


2) 


66,590 M. 

Summa 155,980 M. 
Verzinſung der Koſten der 
Klärſtationen inkl. Sammelkanal 

5 pCt. von 1,916,200 Mark 95,810 M. 

4) jährliche Unter haltungskoſten 120,277 M. 

Summa 216,087 M. 

zuſammen alſo jährlich 372,067 M. 

Nach welchen Grundſätzen die Vertheilung 

muß 

durch ein Ortsſtatut feſtgeſtellt werden, für wel— 

ches wir uns beſondere Vorlage vorbehalten.“ 
Ueber die Vorlage referirte Herr Decker; 


3) 


er hebt zunächſt die Verfügungen der Regierung 


hervor, welche eine Aenderung der bisherigen 
Kanalanlagen verlangen, giebt ſodann einen Ueber 
blick über die Schritte, welche der Magiſtrat ge— 


than hat, um der von der Regierung verlangten 
Verpflichtung der Klärung des Kanalwaſſers ent- 


hoben zu werden, und geht dann näher auf das 
Klär⸗Syſtem ein, wie es von der Baudeputation 
in Vorſchlag gebracht und vom Magiſtrat zur 
Annahme empfohlen wird. Der Referent bean- 
tragt ſchließlich namens der Finanz⸗Kommiſſion 
die Annahme der Vorlage in vollem Umfange. 
Herr Dr. Sauerhering hält es für 
nothwendig, daß auch aus der Verſammlung Be— 
denken über den ſanitären Effekt der beabſichtig⸗ 
ten Klärung laut werden. Dieſelbe ſoll den 
Zweck haben, die Oder nicht zu verunreinigen, 
und man müſſe zunächſt fragen, wodurch jetzt die 
Verunreinigung der Oder herbeigeführt wird. 
Da ſei zuerſt zu bedenken, daß die Oder bei dem 
Eintritt in das ſtädtiſche Gebiet ſchon unrein fer 


und in 100,000 Theilen 10— 13 organiſche 
Subſtanzen enthalte, 2) werde ſie durch das 
Grundwaſſer verunreinigt, 3) durch die offenen 


Rinnſteine, als 4. Punkt 
unfeinigung durch die Kanäle, 
unreinigung durch die Bevölkerung der 


komme die Hauptver- 
5) ſei die Ver⸗ 
Oder 


ſelbſt und 6) durch den Handelsverkehr auf der 
Oder nicht vergeſſen. 


Redner glaubt nicht, 
daß die Kläranlagen usch ihrer Fertigſtellung im 
Stande ſein werden, di ſe Uebelſtände zu beſeiti⸗ 
gen, ſie könnten 7 5 im günſtigſten Falle 
die Kanalzuflüſſe rein halten, aber nach den bis— 
herigen Erfahrungen ſei dies ſelbſt bei der che⸗ 
miſchen Klärung nicht wahrſcheinlich. Auch 
die in Ausſicht geſtellte Verwerthung der Abfall- 
ſtoffe werde ſich für die Dauer nicht ausführen 
laſſen. Redner hält die Ausführung des Klär— 
Syſtems für ſehr wenig nützlich; wenn er trotz- 
dem für die verlangten 25,000 Mark zur Her 
ſtellung einer Probe-Station ſtimme, ſo geſchehe 
dies nur, um den Erfolg dieſer Probe und die 
Erfolge in anderen Städten, wo Klär-Syſtem 
eingeführt ſei, zu beobachten. Jedenfalls werde 
er ſpäter den in Ausſicht geſtellten hohen Sum 
men nicht zuſtimmen. 

Herr Graßmann ſpricht ſich entschieden 
gegen die ganze Vorlage aus, denn dle Einrich- 
tung, wie ſie vorgeſchlagen, ſei nur, wie ſchon 
der Vorredner ausgeführt, ein halbes Spſtem 
und für ſolches könne im ſtädtiſchen Intereſſe 
nicht geſtimmt werden. Die Koſten würden ſich 
auf 6 Millionen Mark belaufen, alſo die von 
dem Magiſtrat und der Baudeputation veran— 
ſchlagten Koſten bei weitem überſchreiten. Redner 
ſchildert ſodann die Art und Weiſe, wie früher 
theilweiſe mit der Reinigung der Senkgruben 
verfahren ſei und wodurch die Regierung zu 
ihrem Verbote gekommen jei. 

Herr Baurath Kruhl tritt in längerer 
Ausführung für die Magiſtrats-Vorlage ein; er 
giebt aber ſelbſt ſchließlich zu, daß er dieſelbe 


nur mit ſchwerem Herzen ausgearbeitet habe, weil, 


er ſie ſelbſt für Unſinn halte. Dieſem Unſinn 

ſei aber bei der Zwangslage, in welcher ſich die 

Stadt befinde, nicht aus dem Wege zu gehen.“ 
Herr Domcke ſpricht ſich gleichfalls für 


die Vorlage aus, welche auch von dem größten 
Tbeil der Hausbeſitzer mit Freuden begrüfit 
werde. 


Herr Graßmann wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Herrn Bauraths. 

Herr Kurz wendet ſich gegen die vom 
Magiſtrat in Ausſicht geſtellte Vertheilung der 
Koſten durch Ortsſtatut, weil darin eine große 
Ungerechtigkeit gegen einen Theil der Bevölke 


1 


der. 


„Das Glas 


derswo ein Obdach gewährt worden iſt, 


rung liege. Zu den Koſten könnte nur die ge— 
ſammte Bevölkerung herangezogen werden, da die 
Einrichtung der ganzen Bevölkerung zu Gute 
kommen ſolle. yr 

Bei der Abſtimmung wird die 
Magiſtrats Vorlage im vollen Um 
fange angenommen. 

Nach der Berichtigung der Kalkulatur wird 
der Stadthaushalts Etat 5 188889 in Ein- 
nahme und Ausgabe im Ordinarium auf 
5,396,179 Mark 12 Pf., . ein disponibler 


Ueberſchuß von 74,410 Mark 6 Pf. verbleibt, 
im Ertra Ordinarium auf 1,501,538 


Mark 4 Pf., im Ganzen auf 6,897,717 Mark 
16 Pf. feſtgeſetzt und vollzogen. 

Herr Dr. Amelung ſpricht dem Refe- 
renten, Herrn Cohen, bei dieſer Gelegenheit den 
Dank der Verſammlung für das ausführliche 
und ſachgemäße Referat gelegentlich der Etats— 
Berathung aus. Die Verſammlung erhebt ſich 
zum Zeichen des Einverſtändniſſes von den 
Plätzen. „ 

Ohne Debatte werden die Koſten der Kaiſer— 
Feſtlichkeiten im Herbſt v. Is. in Höhe von 
60,000 Mark nachträglich bewilligt. 

Ohne Debatte wird ſodann genehmigt, daß 


die zum J. Juli nicht gekündigten, nicht Ton- 
vertirten Anleiheſcheine ler J. ſchon jetzt ge— 


gen eine Zinsvergütigung von 1½ Prozent ein 
ſchließlich der Stückzinſen vom J. Januar d. Is. 
ab eingelöſt werden. Ferner wird die Begebung 
von noch 730,500 Mark Antheilſcheinen Littr. M 
genehmigt. 

Herr Geheimer Juſtizrath Wendlandt 
macht Mittheilung von einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts, nach welcher die Verpflichtung zur 
Tragung der Koſten für Bekleidung und Aus- 
rüſtung der Schutzmannſchaft von der Stadt zu 
tragen ſeien. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
bereits eine Einigung mit der königlichen Po- 
lizei-Direktion erzielt, welche dahin geht, daß die 
Stadt für jeden Revier-Schutzmann 90 Mark, 
für jeden Kriminal Schutzmann 45 Mark pro 
Jahr als Pauſchquantum zahlt. Die Stadt 
übernahm zunächſt dieſe Zahlung jedoch unter 
Vorbehalt der gerichtlichen Klagebeſchreitung. Von 
letzterer iſt die Stadt entbunden worden, da die 
Stadt Köln ſich in gleicher Zwangslage befand 
und gerichtliche Entſcheidung in allen Inſtanzen 
verfolgt hat, welche in drei Inſtanzen, zuletzt 
vom Reichsgericht, zu Ungunſten der Stadt aus- 
gefallen iſt. Auch für die Stadt Stettin iſt 
dieſes Erkenntniß maßgebend.“ 


Bei dem für die Verpachtung von [9 An- 


ſchlagſäulen auf 10 Jahre angeſetzten Termin 
blieb der bisherige Pächter, Herr Kaufmann Sa 
lomen, mit 925 Mark pro Jahr Meiftbieten- 
Demſelben wird der Zuſchlag ertheilt. 


Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung eg ö ch it 


find nicht erheblich und 
mäß erledigt. 

— Geſtern Abend in der neunten Stunde 
entlud ſich über unſerer Stadt das erſte Gewitter 
in dieſem Jahre. j 
Der Verein ehemaliger. Jäger und 
Schützen veranſtaltet am Sonntag, den 1. April, 
dem Geburtstage des Fürſten-Reichskanzlers, im 
Saale der alten Liedertafel (Rohrer) eine Bis- 
marck-Feier, zu welcher umfaſſende Vorbereitungen 
getroffen ſind. 


werden den Verlagen ge 


Kunſt und Literatur 
Theater für Sonnabend. Stadttben- 


ter: 5. Vorſtellung im 3. Zyklus. „Das 
Glöckchen des Eremiten.“ — Bellevuethea⸗ 
ter: Zu halben Preiſen (Parquet 50 Pf.). 


Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir— 


kungen.“ 


Hochwaſſer. 

Dannenberg, 28. März. Auf Befehl 
des Kaiſers waren heute Miniſter . Puttkamer 
und Oberpräſideut von Leipziger hier anweſend, 
um die Verheerungen, welche das Hochwaſſer an; 
gerichtet, in Augenſchein zu nehmen. In einem 
ſoeben hier eingetroffenen Telegramm giebt Kai— 
ſer Friedrich ſeinem tiefen Schmerz Ausdruck über 
das Unglück, das unſern Kreis, getroffen, und ber 
dauert zugleich, durch ſein körperliches Leiden am 
perſönlichen Erſcheinen auf den Unglücksſtätten 
verhindert zu ſein. N 

Miniſter von Puttkamer hat ſich heute Mor 
gen nach Marienburg begeben, um die Weichſel— 
Ueberſchwemmungen perſönlich in Augenſchein zu 
nehmen. 

Vüſcho w, 27. März. Des Gaſtwirth Rau— 
tenkranz' Geweſe iſt fortgeriſſen, 18 Kühe, 30 
Schweine und 8 Pferde find verloren. Der Ba- 
ter iſt ertrunken. 


Köln, 29. März. Der Rhein über 
ſchwemmt die Ufer au verſchiedenen Stellen. Hier 
iſt der ganze Leyſtapelwerft unter Waſſer. Die 
Häuſer an der Rheinſtraße werden gräumt. Die 


Rheinhöhe iſt von vorgeſtern bis heute 12 Ubr 
von 4,54 auf 6,50 geſtiegen. Ein weiteres Stei— 
gen iſt zu befürchten. 

Poſen, 29. März. Die Folge des 
Hochwaſſers obdachlos gewordenen ärmeren Fami 
lien befinden ſich in großer Noth und thut drin- 
gend Hülfe noth, denn wenn denſelben auch ſei— 
tens des Magiſtrats in den Schulen oder an, 
‚jo ent« 
behren ſie zum großen Theil, doch der nothwen⸗ 
digſten Nahrungsmittel. Durch die große Ueber 
fluthung vom geſtrigen Tage wurden, wie das 
„Poſ. Tgbl.“ meldet, 146 Familien 
Perſonen obdachlos. Die Ueberſchwemmung in 


den einzelnen Straßen gewinnt leider immer noch] Monarchen, 


mit 661 Iſſchönen Exemplaren vertreten waren. 


an Umfang; 
Das Waſſer der Warthe iſt in der Stadt in 
weiterem Steigen begriffen. 


es herrſcht große Wohnungsnoth. 


Poſen, 29. März. Die Warthe ſteigt 
noch weiter. Heute gegen 11 Uhr hatte der 
Waſſerſtand eine Höhe von 6,60 Metern erreicht. 
Für die Obdachloſen ſind die Militärbaracken 
geöffnet worden. Zur Zeit iſt ſchwacher Eisgang 
vorhanden. Das Elend der Obdachloſen it 
ſehr groß. N 

Hülferuf! 

In Folge der ſechs Dammbrüche zwiſchen 
Wootz und Gaarz am 20. und 21. d. Mis. und 
zahlreicher Ueberfluthungen der Elbdeiche zwiſchen 
Lenzen und Dömitz iſt in der Weſtprignitz ein 
etwa zwei Quadratmeilen umfaſſendes Niederungs 
gebiet mit einer Bevölkerung von 6000 Seelen, 
ſowie der tief gelegene Theil der Stadt Lenzen 
von einer ſchweren Heimſuchung betroffen worden. 

Die Eis- und Waſſermaſſen ſtürzten ſich mit 
ſolcher Plötzlichkeit und Gewalt auf die Wohn— 
plätze, daß nur noch ein Auſenthalt auf den 
Böden der von den Fluthen umbrauſten Häuſer 
möglich war. Schnelle und muthige Hülfsleiſtung, 
bei welcher der Mitwirkung des Garde Pionier 
Detachements aus Berlin und des Detachements 
aus Magdeburg, ſowie der von Wittenberge her— 
beigeeilten Schiffer mit warmem Dank zu geden- 
ken iſt, vollbrachte es, daß bereits gegen 900 
Perſonen aus ihrer gefährdeten Lage gerettet und 
ſicheren Zufluchtsſtätten zugeführt find, wo die 
ſen hingebende Nächſtenliebe ſchützendes Obdach 
gewährt. 

Auch nicht ein Menjchenleben, abgeſeben von 
einem bei dem Rettungswerke verunglückten Garde— 
Pionier, iſt bis heute der Kataſtrophe zum Opfer 
gefallen! Andererſeits läßt ſich aber ſchon jetzt 
überſehen, daß der Schade an Hab' und Gut, 
durch Viehverluſt, Zerſtörung und Beſchädigung 
von Wohnhäuſern und Wirthſchaftsgebäuden, Ver⸗ 
wüſtung der Felder, Vernichtung von Vorräthen 
für Menſchen und Vieh die Exiſtenzfähigkeit vie 
ler Wirthſchaften in Frage ſtellen wird, zumal 
in Berückſichtigung der Ausgaben, welche für 
die Wiederberſtellung der Deiche zu leiſten ſein, 
werden. 

Die Lage der von der Waſſersnoth Betrof; 
fenen iſt eine um ſo hülfsbedürftigere, als die 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiete Geretteten erſt 
nach längerer Austrocknung ihrer 3 bis 4 Fuß 
hoch mit Waſſer angefüllten Wohnungen in ihr 
Heim zurückkehren können. 

Seine Majeſtäb der Kaiſer und 
König haben in einem an den Herrn 
Miniſter des Innern, welcher 1 
überſchwemmten Elbgebiete bt» 
reift, 


Seine große ITbeilnabme 
ausgedrückt und Sich da bin sn 
ſprechen geruht: „Sprechen 


niß und Meine 
nahme aus.“ 

Im Hinblick auf die Nothzuſtände in der 
Weſtprignitz, welche durch das beſtimmt zu ge 
wärtigende, außergewöhnlich hohe Frühjahrshoch 
waſſer ſich noch unheilvoller gejtalten werden, 
wenden ſich die Unterzeichneten an die öffentliche 
Mildthätigkeit mit der Bitte, möglichſt baldige 
und möglichſt reichliche Hülfsbeiträge an Geld 
und Kleidungsſtücken zu ſpenden. Zur Empfang; 
nahme von Beiträgen ſind wir gern bereit. 


aufrichtige Theil 


Die Redaktionen von Zeitungen bitten wir, 


durch unentgeltlichen Abdruck 
thunlichſt weitere Verbreitung geben zu wollen, 
Lenzen, den 27. März 1888. 
Regierungspräſident von Neefe⸗ Potsdam. 
Landratb von Jagow Perleberg.“ 
Deichhauptmann Ra be- Lenzen. ns 
Bürgermeiſter Krumm pa- Lenzen. 
Amtsvorſteber Kretz Lenzen. 
Oberprediger Pac kes Lenzen. 
Stadtverordnetenvorſteher S tür d.e Lenzen. 
Graf von Wilamo witz Gadow. 
Baron von 0 angenheim Eldenburg, 
son Saldern Plattenburg. 
von Ja go w. Quitzöbel. 
Bürgermeiſter Ja b n Wittenberge. 
Beigeordneter Nunge Wittenberge, 
Geheimer Kommerzienrath Herz Berlin. 
Stadtverordnetenvorſteher Tes me er- Wittenberge. 
Tonne Magdeburg. 
Superintendent won Hoff Kietz. 
Bürgermeiſter Kneiſſe l, Perleberg. 
Stadtverordneten vorſteher Wendt Perleberg. 
Bürgermeiſter Jöllner Havelberg. 
Abgeordneter Wettich Havelberg. 
Erbmarſchall zu Putlitz Wolfshagen. 
Gutsbeſitzer Bulß Birkholz. 
Gutspächter Stubbendorff- 
Amtsvorſteher De vers Bochin. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Kaiſer Wilhelm war auch, ſo erzählt 
die „Thierbörſe“, ein großer Thierfreund und 
beſonders Geflügelfreund. Auf Babelsberg be. 
ſaß er, unmittelbar au das Schloßchen an- 
ſtoßend, einen kleinen Hühnerhof, auf dem 
Pfauen, Perlhühner, Tauben, Hühner verſchiede. 
ner Raſſen, Gänſe und Enten ſich tummelten. 
Ein zahmes Reh theilte mit dem Geflügel das 
Gebege und ſpazirte traulich zwiſchen ihm umher. 
Unter den Hühnern waren es beſonders Polands⸗ 


dieſem Hülferuf 


Zapel. 


hühner, die der Kaiſer liebte, und die, in ſehr 
Es ge⸗ 


börte zu den Lieblingsbeſchaftigungen des greiſen 
wenn die Regierungsgeſchäfte ruh— 


1 


gerichteten Eeiegramm Allee 


Sie 
allenthalben Meine tiefe Betrüb⸗ 


ſeit geſteru ſtark 


aus dem Dberlunde 


ten, und er ſich eine kleine Erholung 
wollte, ſich anf den nach dem Geflügelhof hin— 
ausgehenden Balkon zu ſtellen, die muntere Ge 
ſellſchaft im Gehege durch eigenhändig herab- 
geworfene Bröckchen zu Füttern und ſich an dem 
Anblick der emſig Zugreifenden zu erfreuen. Nur 
Wenigen war es vergönnt, dieſes friedliche Schau 
ſpiel mit anzuſehen, denn während des Kaiſers 
Anweſenheit konnte ja das Schlößſchen Fremden 
nicht gezeigt werden. Wer aber das liebliche 
Bild einmal geſeben bat, dem wird es unver 
geßlich bleiben. 

Salzbrnnn i. Schl. Geradezu Auf 
ſehen erregt in Fachkreiſen die Veröffentlichung 
der Verſandzunahme der Kronenquelle' vom Jahre 
1887, Dieſelbe beträgt nicht weniger denn 
219,948 Flaſchen, jo daß ji alſo der Geſammt⸗ 
Verſand in dem genannten Jahre auf 626,246 
Flaſchen beziffert. Hierbei fällt noch beſonders 
in's Gewicht, daß dieſe Quelle erſt ſeit 7 Jab 
ren zum Verſand gelangt und ausſchließlich zu 
mediziniſchen Zwecken benutzt wird. Die Wir; 
kungen der Kronenquelle gegen Gicht, Griesbil 
dung und dergleichen Leiden ſollen aber auch 
wirklich überraſchend günſtig ſein. 

— Zum Eiſenbahn Unglück bei Siniter 
walde wird von dort des Näheren mitgetheilt, 
daß unter den Trümmern des Zuges als Feichen 
der Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth Mietzſch von 
dort und der Schuhmachermeiſter Lehmann von 
Dollenchen, letzterer ohne Kopf, hervorgezogen 
wurden. Von den fünf ſchwer verletzten Per 
ſonen, die im Krankenhauſe zu Finſterwaltde un. 
tergebracht waren, ſind Stellmachermeiſter Belka 
aus Maſſen, ſowie Frau Füßler von Finſterwalde 
ihren Verletzungen erlegen. Schwer verwundet 
ſind außerdem Maurermeiſter Hfibert aus Finfter- 
wilde durch doppelten Beinbruch und Kopfver— 
ſetzungen, der Poſtagent Witte aus Annahütte durch 
Armbrüche und der Zugfübrer Helbig aus Lich 
terfeld, dem die Hirnſchale theilweiſe bloßgelegt 
und ein Arm mehrere Male gebrochen iſt. Ver 
hältnißmäßig leichte Verletzungen trugen davon 
der Poſtſchaffner Martini, welcher einen Arm 
bruch erlitt, die Frau des Bahnmeiſters Kürſch 
ner aus Sallgaſt, die am Kopfe verletzt wurde. 

(Ein ſchwacher Greis.) Der berühmte 
Reitergeneral Favrat, der wegen ſeiner Niejen- 
ſtärle berühmt war, lag im hohen Alter krank zu 
Bette und batte den Arzt holen laſſen müſſen. 
Als der nun neben ihm am Bette ſaß, fing der 
Alte zu klagen an: „Ach, Herr Doktor, Sie 
glauben gar nicht, wie ſchwach ich bin, alle meine 
Kräfte find hin; ſeben Sie, lieber Herr Doktor, 
das — dabei faßte er mit der Rechten das Bein 
des Stuhles, auf welchem der Arzt ſaſt, und bob 
Stuhl und Arzt langſam in die Höhe — das 
wird mir förmlich ſauer!““ 


Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Verantwortlicher Redakteur W. 


Danzig, 29. Marz. Das bieſige Kijen- 
bahn Betriebsamt macht bekannt: Die Strecke 


Prauſt Karthaus it heute früh durch Ablaſſung 
des Zuges 77 1 wieder in Betrieb genommen. — 
Die Strecke Güldenboden Mohrungen iſt geſtern 
Nachmittag durch Ablaſſung des Zuges 336 
wieder in Betrieb genommen worden, mithin ſind 
ſämmtliche Bahnen der im Amtsbezirk durch 
Schneeverwehungen geſperrt geweſenen Strecken 
wieder im Betriebe. 

Lübeck, 29. März. 
vemünde iſt ſeit beute 
reichbar. 

Wien, 29. Marz. 


Der Hafen von Tra- 
Mittag für Dampfer er— 


Der zuletzt in Berlin 
engagirte Schauſpieler Joſef Bank erlitt beute 
einen Tobſuchtanfall. — Der Schloßpfarrer auf 
dem dem Antiſemiten Schönerer gehörigen Schloſſe 
Roſenau, Pater Buchert, erſchoß ſich, weil Schö— 
nerer ihn wegen Abſchneidens zweier in den 
Pfarrgarten berabhängenden Erlen wegen Dieb 
ſtahls denunzirte⸗ | 

Lworno, 29. März. 
dirte unter dem Portikus Der 


Geſtern Nacht erplo- 
Kathedrale gegen 


über dem Polizeiamte eine mit Kartätſchen ge— 
füllte Bombe. Die Kathedrale wurde ſtark be 


Zahlreiche Ver— 
J 


ſchädigt; verletzt Mt Niemand. 
haftungen ſind vorgenommen worden. 

Bukareſt 29. März. Am Dienſtag kam 
es auf den Straßen zu einem Juſemmenſtoß der 
bewaffneten Macht mit demonſtrirenden Volksbau— 


fen, viele Verwundungen kamen vor, zahlreiche 
Verbaftungen wurden vorgenommen. Die Sol, 
daten wurden mit einem Steinhagel empfangen. 


Die Geſchafte am Marktplatz find ſammtlich ge 
ſchloſſen. Wie der „Rumäniſche Lloyd“ erfährt, 
wurden die 1 % 0 Fa zuſſiſchen . ar 
8 15 ' 


Waſſerſtand. 


Oder bei Breslau, 28. März, 12 Ubr 
me Unterpegel . 2,28 Meter. 

Aus Ratibor wird heute gemeldet, daß 
die Oder wieder ſteigt. Der Unterpegel markirte 
8 Uhr Vormittags 3,50 Meter 
Bei Brie g. zeigte der eee 5,74, der 
Unterpegel 4,30 Meter. Bei Steinau a. O. 
hat das Waſſer ſeinen Stand nicht verändert 
(Unterpegel 4 Meter). Aus Glogau wird 
ebenfalls ſteigendes Waſſer gemeldet. Vom Un 
terpegel wurden 4,22 Meter abgeleſen.“ 

Rinteln, 27. März. Die Weſer iſt 
ins Steigen gekommen und 


Nach eingegangenen Berichten 
Dae 
br 


ſteigt noch fort. 
wiederum 
Nachmittag 


ſteht 
zu erwarten. Waſſerſtand 


3,71 Meter. 


gönnen 


Waſſerböbe. 8 


— 


